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748 DIE BERNER WOCHE Nr. 47

SDlit ber Sdjroebebafytt auf bic ©rimfel.
2Bit geben nacfjftebcnb in (Ergänzung unferes ©rimfelmerl=2Iuffaßes

in St. 41 eine lebenbig geftbriebene Sdjilaerung einer gabrt mit ber Gcijtoebe»
baljn toieber, ein nicfjt aDtäglidjes (Erlebnis, bas fcijon roert ift, feftaetjalten ,;u
roerben. SBir oerroeifen babei auf bie entfpredjenben Silber auf ber 4. Seite
ber Deutigen „Silberfcbau".

Sine 3raßrt t)ocf> bind) bie Stifte in {(einein 23eßälter
an fcßwantenben Dräßten über Sbgrünbe unb fÇelfengebirge
bebeutet ein beimaßen intenfioes Erlebnis, baß id) baoon
einiges berieten möcßtc. Die Lraftwerle Oberbasli baben
befanntlid) 3ur 23ewältigung bes enormen 5ütaterialtrans=
portes oon Snnertfircßen nad) ber ©rimfel eine Luftfabel»
babn oon 17 Kilometer Länge angelegt. 3tt regelmäßigen
3nteroaIlen oertaffen bie Seilbaßnwagen, bie je 500 5tilo»
gramin Sußtaft aufnehmen, bie 2lbgangsftatiön unb fahren
mit einer ©efdjwinbigïeit oon 2,25 9Jleter pro Seîunbe sur
(Srimfel, febren leer 3urüd unb fo toieberbolte fid) bie Dour
3abr utn 3abr ben ganäen Sommer burd), 311m Seil and)
im SBinter. Stenfcßen toerbert nur in äußerften Sotfällen
mitgenommen, fo 3. 23. menu im Sßinter toegen 31t bobem
Sdjnee ober Lawinengefahr bas Dal nießt begangen werben
tarnt (and) mit Sti nießt) unb troßbem auf ber (Srimfel
notwenbige Arbeiten aus3ufüßreit fiub. 3u>cimal in ber
2Bocße würben aud) bettt ©rimfelwärter auf bem Sollen per
Luftfeilbaßn bie Lebensmittel auf biefem Dransportwege
3iigefüf)rt.

Danf einer ausnabmsweifen ^Bewilligung ber SBert»

leitung würbe mir ©elegenßeit geboten, biefeit nid)t gaits
normalen Luftweg 3U „befeßreiten" unb jwar im Stäq
oorigen 3abres. ©egen bas grüßfaßr 311 liegen bie Sdjnee»
maffen gewöt)ttlid) am ßödjftett, bas Danen bat nod) nid)t
eingefeßt, unb wäßrenb es bei uns im Dale regnet, fällt
iit ber ©rimfelregion immer nod) Sdjnee So türmen
fid) 23erge oon Dielen Stetem bes flodigen 2Beiß. SÜRit

ber Lufttabelbabn in biefes Sßinterparabies 311 faßten, mußte
betttnaeß etwas 2lußergewößnlid;es bebeuten. Die erfte turfe
©tappe oon Steiringen nad) 3nnertïirdjen würbe im 2luto
3urüdgelegt. Dort beftiten wir uns, uin bis ©uttannen
ber Straße entlang unfern 2Beg 311 fud)en. Spuren oon
Lawinen, weggeriffene ©ifengelänber, ßoße Sdjneewälle, 311»

gefdjneite Sutten unb bergleidjen machten biefen 2tbfd)nitt
bereits intereffant genug. 3n ©uttannen wcdjfelten wir oon
ber blenbenb bellen Erboberfläcße in biefe itadjtbunfle Diefe.
Die Lraftroerfe ßaben oon ßier bis 3ur 3<mtrale Lanbed
einen Stollen im 23erginttern angelegt, iit weldjen burd)
51abel bie Energiemengen oon Lanbed itacß ©uttannen ge»

leitet werben, 3iibem befäßrt eine tleine 23aßn ben Stollen,
bamit aud) 3U gefährlichen 3eiten bie 3entrale in ber Lanbed
immer gefahrlos erreicht werben tann. Sobann faßten im
äBinter bie 5\ittber ber Lanbedberooßner (3ngenieure unb 9lr»
heiter) mit biefer 23aßn naeß ©uttannen in bie Sdjule.
9J2it biefer Untergrunbbaßn, bie eine marimale Steigung
oon 8,8 23ro3ent aufweift, eine Spurweite oon 50 3enti=
meter unb eine graßrgefcßwtnbtgleit oon 5—12 Kilometer
pro Stunbe, finb wir alfo 311m {ötafcßinenßaus ber 3 e n «

irale Lanbed gefaßten. 2Ius finfterer Erbe, an ftraß»
Icnb weiße Oberfläche, weld) ein traffer Uitterfcßieb!

Die Luftfahrt beginnt.
{Britten in einem Dannenwalbe liegt bie Station. Un»

fere „Labine" befteßt aus einer Lifte ohne Dedel, bic etwa
2,50 Steter lang fein mag unb 3irfa 60 3entimeter tief
unb ebenfo breit fein wirb. (3rgenbwie wirb man an einen
bequemen Sarg erinnert.) 2Bir fißen tief in unfern Silagen,
alles ift bereit, eine ©lode ertönt, wir feßen uns in 23e=

wegung. „Lopf ßcrunterbrüden", ertönt ein freunblicßer
23efeßl unb in ßödjft eigenem Sntereffe befolgt man ben
{Rat; benn beim Stationsausgang ftreidjen Eifenfonftruf»
tionsteile bießt über unfere Stifte ßin. Sacßßer ift bie 23aßn
frei. Das SBunber beginnt fid) 3U enthüllen. {Racß turner
3eit feßon liegen bie Sauten ber Lanbed wie Spiet3euge

tief unter uns. SBir überfahren bie ©elmerftanbfeilbaßn,
unb nun geßt's fachte bergwärts. ©leid) einem Draum,
einem luunberbareti Sßantafiegebilbe fdjweben wir über ber
Lanbfdjaft. Der Gimmel ftraßlt in ooller Släue, Serge
unb Dal finb weiß, bie Schatten uiolett. Das Lärmenbe
eines 2lutos ober eines 3flug3eugntotors fällt weg, es ift
ftill unb fcßön, unb man îommt aus bem Staunen uttb 23e=

wunbern nid)t hinaus. 23alb ftreifen wir sientlidj naße über
bas ©elänbe, halb öffnen fieß tiefe Sdjrüttbe unter uns,
immer wieber ättbert fid) bas Silb, unb bie Einbrüde finb
oon ungeheurer SRannigfaltigteit. Der Sdjatten unferes
Luftfd)litteus oerfolgt uns. Eittweber liegt er tief unter
uns, ober wir tonnen ißn an feitlidjett fffetswänben beadjten,
wie er uns in immerwäßrenbem Diftanswecßfel folgt. SBir
gelangen 311111 L i n t e r ft 0 d. Eine Luftftation inmitten bes
Sergparabiefes. Sott ßier aus 3weigt eilte Seitenlinie nad)
beut ©elmer ab. Die qmei {Wann, bie hier iit luftiger Löße
gaii3 allein woßnen, finb oötlig oon ber Umwelt ab»

gefeßloffen, wenn bie Saßn nidjt läuft. Sic ßaben einen
clcftrifdj gehegten {Raum, fie fd)waßen, fie raueßen, fie

fdjlafen, fie tontroltieren uttb fo oergeßen bie Stunben,
Dage uttb iWonate. SBir faßten weiter. Dief unter uns
bemerfen wir Sennhütten, bie mit Stusnaßme bes ®iebel-
fpißes gait3 im Sdjnee oerfdjwuitben finb. Die SBälber
bleiben 3ttriid, bie Lanbfdjaft wirb immer einfamer, un»
wirflidjer, pßantaftifeßer — Enblicß taucht in einiger Ent
fernung ber Sollen auf. Das im Sommer fo betriebfatne
©rintfelgebiet fießt einfallt unb oerlaffeit aus. SBir über»
faßten bas tiefe Dal, bemerfen bie 100 {Bieter ßoße Spi»
tallanimfperre unter uns uttb fadjtc gleiten ruir itt beit

„Lauptbaßttßof" ©rimfel ein. ©0113 fonberbar ift ber erfte
SBintereinbrud. Soße weiße Suitbungen allenthalben; wo
fiitb bie ©ebäube, too bie gelfeit unb bie SBege? Sdjnee,
Sdjnee unb wieber Sdjnee! Das breiftödige Logierßaus
ift gan3 im SBeiß oerfeßwunben, sugebedt. Direft unwirt»
lid) fießt alles aus. Das SBärterßaus, 3U bem matt fonft
emporfteigen muß, ift ebenfalls teilweife im Sdjttee oer»
graben, einige Stufen füßrett abwärts 3ur Laustiire. Der
gatt3e 3ertlüftete Srelfennollen ift runb geworben, mit ben
Stier läßt fieß bas ©elänbe ßerrlid) „abtaften". Slößlicß
ftoppen wir, was fteßt ba oor uns? Eine ßödjft foitberbare,
mit ßoßett Scßneeweßen faft überbedte Suitte! Das alte
©rimfelßofpi3 itt grotesfer Sonn, gleid) wie aus einer anbern
SBelt ftammenb, eröffnen fid) ßier Skrfpeftioen unb 9lus=
blidc oon bisher nie gefeßenett Dingett.

Slm 2lbenb finb wir beim ©rimfelwärter 311 ©aft.
Scßön warnt finb bie Säume, ber 3tnbiß gut, bann wirb
gejaßt, geßanborgelt, ber Sabio seigt fid) ßier oben im
weltabgelegenen Lodjtal 001t feiner ttüßlidjett Seite —
„Lallo, ßallo, ßier 23ern, {Berlin, Saris, Sont, Lon»
bon Das 2Bunber ber Dedjitit offenbart fid) nirgenbs
fo einbringlid) wie in foldjen fällen.

2lttberntags fdjeint bie Sortne toieber, bas 2Biitter»
parabies feßeint oollenbet 311 fein. Leiber tttüffen wir fdjei»

ben, naeßbem wir ben tecßitifcßen 9lttlagen einen 23efucß ab»

geftattet ßaben, mit bem Lift 140 Steter in bett 23erg

hineingefahren finb unb bie raffinierten Lombinationen ber
3ngenieurfunft bewunbert ßaben. 23ott einem Extrem ins
attbere, aus beut 23erginnern in ben blauen 2letßer empor.

SBieber tlingelt bas Delepßoit, wir fißen in unfernt
„Luftomnibus", bie Säber beginnen fid) 311 breßett unb
fad)te, gan3 fadjte feßweben wir halb barauf über beit 9lb»

grünben, feßen bie ©rimfel langfam oerfcßwittbett unb fahren
talwärts. ÏBieber oerfdjludt uns in ber Laitbed bie Unter»
grunbbaßn, unb abenbs finb wir brunten im Dal angelangt.

E b u a r b 51 e 11 e r, 23ertt.

®ructfebler»)8ertcbtigunfl. Stuf Seite 4 in bec Ijuetigett „ißilber»
fdinu" bat fid) int ïect „Das ffi'timfelmerl" ein Dtudfebler eingefdjltiben. (Es

foil bort beißen: 3)er Dcägec bes ©ebantens mar betanntlid) Oberftlorps»
fommanbant 213ill (ni^t 2BiKe).
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Mit der Schwebebahn auf die Grimsel.
Wir geben nachstehend in Ergänzung unseres Grimselwerk-Aufsatzes

in Nr. 41 eine lebendig geschriebene Schilderung einer Fahrt mit der Schwebe-
bahn wieder, ein nicht alltägliches Erlebnis, das schon wert ist, festgehalten zu
werden. Wir verweisen dabei auf die entsprechenden Bilder auf der 4. Seite
der heutigen „Bilderschau".

Eine Fahrt hoch durch die Lüste in kleinein Behälter
an schwankenden Drähten über Abgründe und Felsengebirge
bedeutet ein dermaßen intensives Erlebnis, daß ich davon
einiges berichten möchte. Die Kraftwerke Oberhasli haben
bekanntlich zur Bewältigung des enormen Materialtrans-
portes von Jnnertkirchen nach der Grimsel eine Luftkabel-
bahn von 17 Kilometer Länge angelegt. In regelmäßigen
Intervallen verlassen die Seilbahnwagen, die je 500 Kilo-
gramm Nutzlast aufnehmen, die Abgangsstation und fahren
mit einer Geschwindigkeit von 2,25 Meter pro Sekunde zur
Grimsel, kehren leer zurück und so wiederholte sich die Tour
Jahr um Jahr den ganzen Sommer durch, zum Teil auch
im Winter. Menschen werden uur in äußersten Notfälleu
mitgenommen, so z. B. wenn im Winter wegen zu hohem
Schnee oder Lawinengefahr das Tal nicht begangen werden
kann (auch mit Ski nicht) und trotzdem auf der Grimsel
notwendige Arbeiten auszuführen sind. Zweimal in der
Woche wurden auch dem Grimselwärter auf dem Rollen per
Luftseilbahn die Lebensmittel auf diesem Transportwege
zugeführt.

Dank einer ausnahmsweisen Bewilligung der Werk-
leitung wurde mir Gelegenheit geboten, diesen nicht ganz
normalen Luftweg zu „beschreiten" und zwar im März
vorigen Jahres. Gegen das Frühjahr zu liegen die Schnee-
Massen gewöhnlich am höchsten, das Tauen hat noch nicht
eingesetzt, und während es bei uns im Tale regnet, fällt
in der Erimselregion immer noch Schnee So türmen
sich Berge von vielen Metern des flockigen Weiß. Mit
der Luftkabelbahn in dieses Winterparadies zu fahren, mußte
demnach etwas Außergewöhnliches bedeuten. Die erste kurze
Etappe von Meiringen nach Jnnertkirchen wurde im Auto
zurückgelegt. Dort beskiten wir uns, um bis Guttannen
der Straße entlang unsern Weg zu suchen. Spuren von
Lawinen, weggerissene Eisengeländer, hohe Schneewälle, zu-
geschneite Hütten und dergleichen machten diesen Abschnitt
bereits interessant genug. In Guttannen wechselten wir von
der blendend hellen Erdoberfläche in diese nachtdunkle Tiefe.
Die Kraftwerke haben von hier bis zur Zentrale Handeck
einen Stollen im Berginnern angelegt, in welchen durch
Kabel die Energiemengen von Handeck nach Guttannen ge-
leitet werden, zudem befährt eine kleine Bahn den Stollen,
damit auch zu gefährlichen Zeiten die Zentrale in der Handeck
immer gefahrlos erreicht werden kann. Sodann fahren im
Winter die Kinder der Handeckbewohner (Ingenieure und Ar-
bester) mit dieser Bahn nach Guttannen in die Schule.
Mit dieser Untergrundbahn, die eine maximale Steigung
von 3,8 Prozent aufweist, eine Spurweite von 5V Zenti-
meter und eine Fahrgeschwindigkeit von 5—12 Kilometer
pro Stunde, sind wir also zum Maschinenhaus der Zeu-
trale Hand eck gefahren. Aus finsterer Erde, an strah-
lend weiße Oberfläche, welch ein krasser Unterschied!

Die Lu ftf a h rt beginn t.

Mitten in einem Tannenwalde liegt die Station. Un-
sere „Kabine" besteht aus einer Kiste ohne Deckel, die etwa
2,50 Meter lang sein mag und zirka 60 Zentimeter tief
und ebenso breit sein wird. (Irgendwie wird man an einen
bequemen Sarg erinnert.) Wir sitzen tief in unsern Wagen,
alles ist bereit, eine Glocke ertönt, wir setzen uns in Be-
wegung. „Kopf herunterdrücken", ertönt ein freundlicher
Befehl und in höchst eigenem Interesse befolgt man den
Rat: denn beim Stationsausgang streichen Eisenkonstruk-
tionsteile dicht über unsere Kiste hin. Nachher ist die Bahn
frei. Das Wunder beginnt sich zu enthüllen. Nach kurzer
Zeit schon liegen die Bauten der Handeck wie Spielzeuge

tief unter uns. Wir überfahren die Gelmerstandseilbahn,
und nun geht's sachte bergwärts. Gleich einem Traum,
einem wunderbaren Phantasiegebilde schweben wir über der
Landschaft. Der Himmel strahlt in voller Bläue, Berge
und Tal sind weiß, die Schatten violett. Das Lärmende
eines Autos oder eines Flugzeugmotors fällt weg, es ist

still und schön, und man kommt aus dem Staunen und Be-
wundern nicht hinaus. Bald streifen wir ziemlich nahe über
das Gelände, bald öffnen sich tiefe Schründe unter uns,
immer wieder ändert sich das Bild, und die Eindrücke sind
von ungeheurer Mannigfaltigkeit. Der Schatten unseres
Luftschlittens verfolgt uns. Entweder liegt er tief unter
uns, oder wir können ihn an seitlichen Felswänden beachten,
wie er uns in immerwährendem Distanzwechsel folgt. Wir
gelangen zum Hinter stock. Eine Luftstation inmitten des

Bergparadieses. Von hier aus zweigt eine Seitenlinie nach
dem Gelmer ab. Die zwei Mann, die hier in luftiger Höhe
ganz allein wohnen, sind völlig von der Umwelt ab-
geschlossen, wenn die Bahn nicht läuft. Sie haben einen
elektrisch geheizten Raum, sie schwatzen, sie rauchen, sie

schlafen, sie kontrollieren und so vergehen die Stunden,
Tage und Monate. Wir fahren weiter. Tief unter uns
bemerken wir Sennhütten, die mit Ausnahme des Giebel-
spitzes ganz im Schnee verschwunden sind. Die Wälder
bleiben zurück, die Landschaft wird immer einsamer, un-
wirklicher, phantastischer Endlich taucht iu einiger Ent
fernung der Rollen auf. Das im Sommer so betriebsame
Grimselgebiet sieht einsam und verlassen aus. Wir über-
fahren das tiefe Tal, bemerken die 100 Meter hohe Spi-
tallammsperre unter uns und sachte gleiten wir in den

„Hauptbahnhof" Grimsel ein. Ganz sonderbar ist der erste

Wintereindruck. Hohe weiße Rundungen allenthalben: wo
sind die Gebäude, wo die Felsen und die Wege? Schnee,
Schnee und wieder Schnee! Das dreistöckige Logierhaus
ist ganz im Weiß verschwunden, zugedeckt. Direkt uuwirk-
lich sieht alles aus. Das Wärterhaus, zu dem man sonst

emporsteigen muß, ist ebenfalls teilweise im Schnee ver-
graben, einige Stufen führen abwärts zur Haustüre. Der
ganze zerklüftete Felsennollen ist rund geworden, mit den
Skier läßt sich das Gelände herrlich „abtasten". Plötzlich
stoppen wir. was steht da vor uns? Eine höchst sonderbare,
mit hohen Schneewehen fast überdeckte Ruine! Das alte
Grimselhospiz in grotesker Form, gleich wie aus einer andern
Welt stammend, eröffnen sich hier Perspektiven und Aus-
blicke von bisher nie gesehenen Dingen.

Am Abend sind wir beim Grimselwärter zu Gast.
Schön warm sind die Räume, der Imbiß gut, dann wird
gejaßt, gehandorgelt, der Radio zeigt sich hier oben im
meltabgelegenen Hochtal von seiner nützlichen Seite —
„Hallo, hallo, hier Bern, Berlin, Paris. Rom. Lon-
don Das Wunder der Technik offenbart sich nirgends
so eindringlich wie in solchen Fällen.

Anderntags scheint die Sonne wieder, das Winter-
parodies scheint vollendet zu seiu. Leider müsse» wir schei-

den, nachdem wir den technischen Anlagen einen Besuch ab-
gestattet haben, mit dem Lift 140 Meter in den Berg
hineingefahren sind und die raffinierten Kombinationen der
Ingenieurkunst bewundert haben. Von einem Extrem ins
andere, aus dem Berginnern in den blauen Aether empor.

Wieder klingelt das Telephon, wir sitzen in unserm
„Luftomnibus", die Räder beginnen sich zu drehen und
sachte, ganz sachte schweben wir bald darauf über den Ab-
gründen, sehen die Grimsel langsam verschwinden und fahren
talwärts. Wieder verschluckt uns in der Handeck die Unter-
grundbahn, und abends sind wir drunten im Tal angelangt.

Eduard Keller, Bern.

Druckfehler-Berichtigung. Auf Seite 4 in der huetigen „Bilder-
schnu" hat sich im Tert „Das Grimselwerl" ein Druckfehler eingeschlichen. Es
soll dort heißen: Der Träger des Gedankens war bekanntlich Oberstkorps-
kommandant Will (nicht Wille).
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